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ge ÖStelleu  ber Lourdes(249) Die Das Dder ibrer XReligion freu uNnNDd eifrig ergebenen
BucH verunziert. Mn einer buddbiftifhen Zere- SGläubigen SGorge.
monie ivürDde mwobhl Deufjen nicht eine Doch iteben Die übrigen nichttatholi{cdhen
abfällige ritiE geübt en KHumäöänen ibrer VBergangenheit nach Der atho-

ucht nach einerCSrEklärung, wie Deufjen li{dhen Feinesmwegs 10 Tern, mwie e ab-
® jeinen 10 fremDartigen Anfhauungen ge> fichtlich Der unabfichtlich aber leider NUr 3
Fommen { ann muß 3 feine Untlennfnis Df£, in Der Uffentlichteit betfont IDiICD Angeb-

P Des wirtlichen Chriftentums in Betrachtziehen. Lich joll Das orientali{che, DD  d eiligen
gefrennfe Cbhriftentum Die urfprüngliche, Dn feiner HugenDd Fam NUur mitf einem pie-

tifti{chen Chriftentum in Berührung, Defjen geftammte Aeligion Der NachkommenfHhaft Der
Düiterkeit und Übertreibungen jeinen en enSoldaten jein, welche Kaijer Irajan
unD mweltaufgefloNenen OSinn abitießen Unter nach Jiiederringung Der %)acier in Den weiten
Dem SCinfiuß Der raDditalen Hibelkri verlor Sebieten wijcdhen UunD Dnieitr, wi{lcdhen

D2or %)onal unD Den nördlichen Karpathen ovolends Den Slauben (Sin eifriges, ber
auf eigene au betriebenes Studium Der eDelte Tatfächlich aber IDAr geraDde Der I
Heiligen O©ohrift Ließ annn jeinen iQhon DDOL- mı Katholizismus Die „vorelterliche” ‘“KHe-
eingenommenen el in iDr Die “tdeen Sn ligion (legea strämoseascä) mie Der in NRume-
Diens UunD CSOhopenhauers mwieDderfinden VYon 1en 10 beliebte MHusDdruc laufet Der jeßt poli-
Der fa  en bat ens Die ti]cH geeinfen Yitromanen
äußern Umfafilungsmauern e{eben So gling onYrüher wiejen Fathbolifche  Oriftiteler

Dem reichen Licht Der DOriftlichen Vorzeit 380 Den Xeihen Der fiebenbürgi{dhen KNumänen
vorüber ND beanügte mit Den Yrebel- IDie rorTel]0r Srama unDd Der Geiftliche

Hrdeleanıuz, Daraur bin, DAaß in Der rumäuni{cdhengebilden Mltindiens AucH — Deufjen De-
Itätigt i Daher Das Iiortf NMNiausba Sprache alles ZUm eigentliqhen ejen Der
Aus Fa  er XKdeenwelt [MNlünfter Oriftlichen Heligion Sehörige mit HAusDdrücen
95) So immer DieDer in Das offenbar lateinifcdhen Urjprungs bezeichnet
SiuDdium heutiger Denkyfteme. IDeNnN INan jie wirD So el Bort Dumnezcu (Dominus
A Den pbilofopbifcdhen Dogmatiicdhen unD iif£f- Deus), HKeligion legea (lex), Der Sonntag Du:
lichen Srundfjägen Der (Eatbolifchen) in MUINICA, Das Kreuz CTUCeA, Das Gebet TuUuSaclu-
Beziehung jeßt Das {iqmerzliche Bedauern NCA, Das Altarsiaktrament cumunicatura, Die
Daß Diefe gebeiligte im Sinuben unD AJentfen Ir biserica (von Dem in Der m  en
Der Habhrtaufende erprobtfeeisfroß ibDrer Xaijerzeit oft gebrauchften basıliıca abitam-
Öffentlichkeit 10 vielen rorjhenDden Geiftern menD) Y3ie Die Sprache DIt BHeweile IDelf-
NUur in unDdeutlicdhen DDer verzeichneten Um- fragenDder Bedeutung bietet itell£ jie rür Die
rifjen belannt gemwmorden AL Kirdhengefhichte “KRumaniens außer » mweifel

Daß DaASs $anD Die ODriftliche KReligion ur]prüng-Iar VDribilla lich in lateinifcher Sorm anNngenOoMMen hbabe
a a d IDAS wDieDerum, Dem eitanDe Des OriftlidhenKXatholi Rumänien. Mltertfums nach, Den NYierband mi€f NRom jicher

ein{Oließt%er Durch Die CErgebnifje Des ABeltErienes
anfehnlich vergrößerte UnND, bis auf FeineVafen, Um 10 erfreulicher Fommt Dazıt Das
alle Angehörigen jeiner YCationalität oirene Cinge|tänDdnis DPS Zukfarefter Profejiors
fafenDde rumänijche Ötaatf befinDdet gen- Önciul in feinem erffe über Das Entiteben
wärtig in noch nicht abgeldhlofenen Rontor- Der rumäni|chen S ürftentümer wonach Das

HeimatlanD Der beufigen “Kumänen, Die COmi-Datsverhandlungen mi Dem Heiligen Stuble
ISon Der “Nilionen betragenden eD  3 iche Nilitärkolonie ZDacien, irchlich DD  -l (Erz-

A 4GFerung Der unfer lenHalkanitaaten bistum Huftiniana abbing, Defjen I3ürden-
meijten entwickelten Donaumonarchie bekennen frager als päpftlicher ifar %)acien eitetfe

%er oben ermähnte CDTEeNOL Srama hältjicHh “Niilionen ZUT Fatholifchen IC| DaAr-
unfer ungefähr 17 YNiilionen mif griechifchen mif eht rür mwahr{heinklich Daß bereits
Rifus un Der Darin eitens Der Rumäöänen m unfer Den DON Trajan 119 allen Feilen Des

Hahrhundert angenommenNen rumäni{cdhen römi{chen Heiches nach %acien ZUE RXoloni-
KXultusfprache. Sine befondere tatholifche n {ation berangezogenen OLilitärveferanen Chri-

T
münijche KXirdenprobinz, Ilba Hulia mi Dem iten bejonDders meil DIie aur Die älteiten
Jltetropolitanfige in Blafendorf (rumän. Blai) mi  en Jtievderlafjjungen hbinmwmeijenden MHus-
unD Den Bistümern Sroßmwardein, Sberla unD grabungen mifunter {hon Oriftliche Cymbole X  Al
Yugofch trägt  z rür Die geiitlidhen Bedürfnifte ® Tage gerörDert haben er KXatholizismus

aM
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*ß  4  * jener älteiten rCijcen DdDes heutigen RNumänien Durch Die bulgarijchen Kaifertum eINge-

IDICD 10 {iQerer, eil nicht bloß Das COM1- rührte (lamifcdhe erfeßt.”
Aus Diejem gewiß unverdDäcHtigen eugnijje\che Milartyroloagium * (am Sanuar), {on

ern auch Der Bukareiter Univerfitätsprofeffor PINeS VProfejjors Der orthodoren, nicht-
Darvan, NiitglieD DEr umönijchen MHitademie Fatbholi  en theologi{cdhe SaEultät utare
unD 5  IDar mif wifen{Haftlidhen BHeweilen, Den erhellt Jomif, Daß Die acı  en “KHumdnen NUr

DL icetas, Bi{hor DDON KRemeliana, als Apo- Durch {bre politi{che Abhängigkeit DD  3 eriten,
infolge byzantinijicdhen inıiuyjes DDN “Kom be-{tel Der Rumöänen ztmwijchen er unND Dnijeitr

Yahrhundert nachmweift icetas IDAr reifs abmwenDig gemachten Bulgarenreiche in
ber nicht bloß lateini{cher Bifchof {onDern Das griechi{che CSchisma hineingezvgen iwmurDden,
auch Cchriftiteler in Derjelben Sprache, IDDL= wmeldhem CErgebnife Die auch DDN bulgari{chen
QUsSs bauptiä  ich in Berücfichtigung DPS ültferen KXirdhenfchriftitelern hervorgehobene
römi{chen Nikärtyrerverzeichnifjes, Die Solgen Cinführung Der cyrilli{hen iturgie be{onDers
ur  44 Die bierarchi Unter{telung Der neube- Dien{tbar IDUrCDEe.
Febhrten CIfeN el ergeben Serner OHreibft Cingehender behanDdelt 1eje 3mwangsein-
Der ver{torbene CDTEeI0L Der theologi{dhen Sa: führung DeS bulgaritch aDı  en Chismas

Der Feinesmweas Eatholiiche CUMANi  L  {che NIDer-Fult  ät ufare 5Dobrescu, Daß %)acien im
KYahrhundert Der römif{chen Dräfektur ly (itätsprofe{jor Xenopol welcher außer einem

zugehörte, welche \päter Konftantinopel mehrbänDdigen grögeren Se{hicdhtsmwmerke über
ange  en IDuUrCDe Doch QOreibt Der PL= jein oIE auch ein ge{chichtliches HandbucHh
mwmühnte egleOrfe mwörtlich über Die Dorfigen rür Symnalien unD Keal{chulen verfaßte un

„Der Darin ausdrücklich bezeugt Die KHumöanen jeieniAyri{cdhen, tEirdhlicdhen ultanDe
lateinijiche Rifus Der Bonntfe nicht 10 {ihon DDL ibrer 3 ugehörigkeit ZUum HZulgaren-
el geäünDert werDden, IDIie Die politi{cqhe Tren- reiche rıijten ber lateini{che, gemwmeijen So
HUNdg Der VProbvinz DDOL geben vermochte leien IDIL ls Die Kumöaänen unfer DIie
er Papit hatte in SUyricum als jeinen ar bulgarijche ÖYberherr{chaft geriefen, unD Die
Den Srzbifchof DDON Tbheffalonich bis in Das ZBulgaren mit2lnnahmeDdes awifdhenChriften-

Nahrhundert Der Kaijer Suftinian Das fums ibrem ganzen ei Die Mrt ibrer $2i=
Bistum Huftiniana als (Erzbistum benfalls furgie vor{chrieben, begann eine Berfolgung

n DPsS lateini{cdhen KRitfus errichtete %Zdobrescu Der natfionalen Sorm Der rumöänifcdhen j el
Jiach geiner un.  I erhaltenen Überlieferung IDULfolgert bieraus Die 2ugehörigkeit Der älteiten

römij{cdhen %)acier ZUT römijchen NMNiutterkirche Den \ogar Die lateinilchen religiöjen er
Sn feinem Berichte 4  ber Den ap S$OCMD- Der “KRumdnen verbranntf unD Durch bulgari{che

Ius e{tebt Derfelbe Selebhrte mit eigenen ererjeßt So IDurDe Der bulgariiche Ritfus
eingeführt welcher Die rumäni{chen SanDde be-I3orten ein : „QWBir “Kumöänen finD DOM $*afi=
err Die Den rumönijchen ei längerNnismus, DD  } lateinif{chen RKitfus, welcher

bis Dahin, im HYahrhunDdert bei 11nNS in Der Is rebeh err{chenDde amı Cprache
beitanD, 5 Der uUuns DDN Den Bulgaren (900 —1640 *) bebinDderte Diejem gan;zen

eitraume Die ege Der eigenen OCprachegebrachten Örthodorie übergegangen Jie Bul-
un SeiftesEraftbeberr{chten $ poli S  it Dem in

Diefjer Aeit erfolagten Bruche mi£f KHom IDUCDe Dietjelbe Behinderung erkennt auch VPro-
Die lateini{che Sprache aus Der bulgari{chen Dr Sorga iN jeiner rumänifchen Kirdhen-

günzlich entfernf; Die noch vorfin- ge inDem \Ohreibt
„Der Strahl hbÖöherer Rultur IWDUurDe DenDenden finD völlig ver  mwunDden %)Jie

Örenzen unferes YanDdes aufgebhalten Ya(ateini{cdhe Qiturgie in unferer IC IWDUurCDe
CDTel]OLr Duscariu urteilt n einer 3eit

eDe FEulturelle Hemwegung jeitens DerIrAl %Jie ISortfe laufen Sn %Zacien DPeS beiligen erfolate, IDAL Der Örthodorismus Die in ibren
olgen bedeutjamite Tatlache weil ‘ie uns rürBifhofs icetas, Der Durch Die VPredigt DeS

Cvangeliums Die wilden unD roben Nolts.- HYahrhunDderte Die RAultur DPS Nrients
itämme Segend gelittete unDd TrieD- refjelte, melcdhe eine frennendDeYltkauer angefjichts
(iebenDe ummwanDdelte

S$Ormo{us IDAr ap 801 896 unDd erhob Um veranlaßte Der moldauifche Sürf!
vorher (ca 866) Qegat in ZBulgarien, Die bul- Zatfilius Yupus Die Überjegung Der aDı  en
arifche Nitetropole Öchrida ZUT Eirchlicdhen Kirchen  er in Das KRKumänifche, welcdhes Da-
GSelbftänDdigkeit zum VPatriardhat $oiDer DPL= mit jeDDoch nicht {oforf DIie AMeinhberr  art elr

CaNg.Hel Bulgarien bald Dem Ccoisma
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Ddes Katholizismus u'fif erer Nachbarn im Süden;‚?  O  C  RE  K  3  "b‘e'ä;@'t'i"tßhlig:i’ßmué u‘fif erer 9Zacßßarnim éüb‘efi  ‘Ilfiie1: bié'ä2flfi[üff? bé$ 8[o£entinéi:' fion‘=;  und Norden bildete, der uns. die vEkzidentale  zils feßten die Firchlidhen Bertreter der Mol-  Ddau und MWalachei ihre zuftimmende Unter-  Kultur Hätte vermitteln Fönnen.“ ?  _ Die Berwiclung der Rumänen in das vrien-  fOrift, deren anhaltende Nachwirkung fich  talifhe Schisma war nach den vobigen Zeug-  Leider nicht fefjtftellen Läßt.  E  niffen eine paffive. Gerade Ddiefer Umftand  Im 16. und 17. Yahrhundert fehen wir auf  dem moldauifchen Fürftenftuhle einige katho-  mag dazu beigetragen haben, daß die Anhäng-  Hlichteit an die wmahre römifche Mutterkirche  lifche‘ Herrfcher, z. B. Peter den Lahmen,  niemals ganz erftarb un bei günftiger Ge-  welcdher fogar die Gefelfdhaft Yefu in fein  Tegenheit fic Iebendig betätigte.  AUls im  £Land berief. Die beiden Drdensrefidenzen in  ziweiten Bulgarenreidhe im mächtigen Zaren  SJaffy und Cotnar hielten fich in der Folge bis  zu ibrer Auflöfung durchH das Breve Kle-  Hoanitius der rumänifche Teil des Stantes  Ddas Ruder in feinen Händen Hhielt, fandte der-  mens’ XIV. im Yahre 1773. Der Eatholifche  felbe Serrfcher alsbald eine Gefandt{haft an  Sürft Simon Movila Hhatte in feiner Cpoche  Innozenz IT (1198—1216) mit der ErkHärung,  neben fih auf dem Metropolitanftuhle von  Saffy einen perfönlich Fatholifchen Metro-  Ddaß Sürft und Bolk in {teter Erinnerung ihrer  Zugehörigkeit zu Rom Treue gelobten und nur  politen, Gregor Morila, weldher in Rom die  durch mißlidhe äußere Umftände vom leben-  Beibehaltung des julianifdhen Xalenders auch  digen Anfchluß ferngehalten müren. Die ver-  für die Iateinifdhen Xatholiken ermirkte, mut-  Hältnismäßig Eurze Dauer des zweiten bul-  maßlich, um fo die Annäherung der NichtEatho-  Lifen möglichft zu fördern. BedauerlichH Eonnte  garifdhen NReicdhes machte Ddiefem erneuerten  Anfchluß der Rumänen an Rom ein baldiges  Dder von den beften Abfichten befeelte Prälat  {  Ende. —  Feine weiteren Crfolge erzielen.  Nach den vonrSurmufaki beigebradhtenDoku-  Durcdh Errichtung des Reiches der St. Ste-  phansfrone mwaren die in Siebenbürgen und  menten erreichten die in der Moldanu feit dem  den Nachbarländern wohnenden Rumänen  Ende des 13. Jahrhunderts als Miifjionäre be-  unter Eatholifche Fürften gekommen, welche je-  {Häftigten Franziskaner-Konventunlen, befon-  doch Feinen religiöfen Übertrittszwang aus-  ders im 15. Jahrhundert, auchH unter der nicht-  Fatholifchen Bevöllerung Bekehrungen einiger  übten. Die von dem gelehrten Rumänen Eu-  Ddorius Hurmufaki gefammelten Dokumente für  Gemeinden. Zum größten Schhaden der Kirche  Ddie Gefchicdhte feines Bolkes bezeugen, daß fich  ge{tattefe jedoch die [hon unter dDem SohneSte-  in Ungarn zu verfchiedenen Zeiten wenigftens  phans des Großen, Bogdan IM. (1504—1517),  Ddurch freimiligen Borfchlag desfelben Fürften  einzelne ©ruppen Eatholifdher Rumänen, ob-  ‘5  mwobhl bereits mit orientalifchem Ritus befanden,  Suzeränin der Moldau gewordene Türkei  für deffen Wahrung der Heilige Stuhl väter-  bald nicht mehr das {tändige BVerweilen eines  lide Maßnahmen traf, z. B. in einigen Sällen  Fatholifchen Bifdhofs im Lande, weshalb die  den lateinifchen SBifhöfen die Beftelung eines  dafür beftimmten Dberbhirten gezwungen wa-  ren, ibren Sig im benacdhbarten Polen zu  eigenen Generalvikars oder Hilfsbifchofs für  jenen Teil ihrer Herde auftrug.  nehmen. Bis in die zweite Hälfte des 19. Yabhr-  — Im Fürftentum Moldau nahm gegen An-  Hunderts entfandte fo die Propaganda in  fang Ddes 14. NYahrhunderts. der Hofpodar  Rom nach der Moldau nur befondere, mit  LatzEo den Fatholifchen SGlauben an und er-  dem bifdhöfliden Charakter bekleidete Bifita-  richtefe fogar in der Nähe der altmoldauifchen  foren, mwelcdhe die befcheidenen Fatholifchen  Hauptftadt Sucnawa, in Sereth, ein Fatho-  Gemeinden befuchten, firmten und dann das  lifdhes Bistum, welcdhes {päter nach Bakau in  £L£and wieder verlaffen mußten. Unter ähn-  der Mittelmoldau und in  liden Berhältniffen wirkten in der Walachei  iün9fte; Zeit nach  Saoffy übertragen murde.  die Minoriten von der {trengeren Obfervanz.  Der größte Fürft der Mkoldau, Stephan IV.,  In Siebenbürgen, meldhes bei dem gemwalt-  ‚(“.i  der Große (1457—1504), mar nach den von  famen Bordringen des Yflams türkifches Ba-  Ardeleanu beigebrachten Dokumenten mit dem  fallenfürftentum geworden war, doch nach  Bewältigung der Dsmanen und Wahl des  Heiligen Stubhle in Berbindung und wird vom  Papfte in einem S  Kaifers Leopold I. zum Landesherrn in Per-  Sohn“ angeredet,  Oreiben fogqr als „geliebter  fonalunion mit Öfterreich trat, fchloffen fich  i  E DD NS  die in ihrem religiöfen Bekenntnis durch die  eigene, mebr {tändifch geftaltete Landesregie-  a @o die Enf.[)o[if He Monatsfı cßrcift Sentinela  Jassy XI/XIT, 1922.  rung nicht einmal volrechtlidhH anerkannten  Rumänen, unter der $übrun_g des leßten ihnenUnter die Befchlüffe Ddes $[orentiné: Kon-
unDd Norden bildete, der uns. Die DEziDentale zils jeßten Die Eirchlichen VWertreter Der JYol-

Da unD ZYalachei ibre zuftimmenDe Unter-Kultur hütte vermitteln Eönnen.“
Die Aerwmiclung Dder Numänen in Das Drien- IOrift, Deren anbaltende Iacdhwirkung

alifche Ccohisma IDar nach Den obigen 2euUg- leiDder nicht reit{tellen äßt
nıyjen eine pajlive. SeraDde Diefer Umj{tanDd m uUnND Sahrhundert en DiIr auf

Dem moldauijchen Sürftenftuhle einige Fatho-mag Dazu beigetragen hbaben Daß Die Anhäng-
lichteit Die mwmahre Ömi{fche Niutterkirche Herrfcher. Deter Den Sabhmen,
niemals ganz eritarb un bei günftiger Se- welcher )ogar Die Sejelfchaft Hefut in jein
legenDheit lebenDig betätigte. ls im anDd berief. 1ie beiDden Yrdensrefidenzen In
ziweiten Hulgarenreiche im müchtigen aren Safty unD Cofnar bielten i in Der Solge bis

Au ibrer Auflöfung Durch Das Hreve Rle-Hoanitius Der rumäni{che eil DeS Staates
DaAs KRuDder in jeinen Händen bielt. {anDdtfe Der- mens’ XIV IM re 1773 %er Fatholi{dhe
felbe Herr{cher alsbald eine Sef{andt{ichar ur Gimon NMeodvila batte in jeiner DD
Innozenz ILL (1198—19216) mitf Der (SrElärung, neben licHh aur Dem NMietropolitanituhle DDON

afly einen per{önlich Fatholi  en S)Ytetro.  P  =Daß ur UnND oIE in itefer Crinnerung ihrer
3ugehörigteit 5 “KHom FTreue gelobten unD NUr politen, Sregor Hitorila, welcher in ‘Kom Die
Durch mißliche äußere UmftänDde DD  3 leben- BHeibehaltung Des juliani  en RXalenders auch
Ddigen Anfchluß rerngebalten mwaren. %)Jie DPL= rür Die lateini  en KXatholiken ermwirkte, mutf=-
Daltnismäßig Eurze %)auer Des ztweiten Dul- maßlich 10 Die Annäberung Der JlichHtkatho-

lifen möglich{t 5 TörDern. HBedauerlich Eonntegari  en HKeiches machte Diejem ernetiterfen
AnfOluß Der Rumänen Rom ein baldiges Der DDN Den beiten bfichten bejeelte VDPrüälat
(EnDde. Peine weiferen CErfolge erzielen.

Jiach Den vonHQurmufaki beigebrachtenDotku-urch Crrichtung DPeS Keiches Der St Öte-
phbans£frone iDaren Die in GSiebenbürgen unD menfen erreichten Die in Der NToldayu jeit Dem
Den Jiacdbarländern wohnenden Kumänen (EnDde DPS 13. YJahrhunderts als Niifiondre Dbe-
unfer Eatholifche Sürften gefommen, Je- IO äftigten Sranzistaner-Konventualen, bejon-
Doch Feinen religißfen Übertrittszwang a1S- Ders Im 15. Jahrhundert, auch unfer Der nicht

Fatholifchen Bevöltferung Hefehrungen einigeru  bten %)Jie DDN Dem gelehrten KRumöänen (S11=
DOrIUS Hurmufaki gejammelten Dokumente rür emeinDden. Z um größten Chaden Der ICı
Die Jjeines ASolkes bezeugen, Daß geitattefe jeDoch Die Ichon unfer Dem ohneGte-
1n Ungarn 5 verichiedenen eiten mwenigitens pbans DPS Sroßen Bogdan I1LL (1504—1517),

Durch rreimiligen Dr  ag Desfielben Sürfteneinzelne Sruppen Fatholi{cher HKumünen, ob-
mwmobhlbereits mif Drienfalijhem Rifus befanDden, CSuzeränin Der Ntoldau gemorDdene Sürkei
für Defjen Zahrung Der Heilige vüter- bald nicht mebr Das itänDige VNermweilen eines
iche NMaßnahmen frar, in einigen Salen fa  en Bilchofs im an wmeshalb Die
Den lateinifchen Bifchörfen Ddie Beftelung eines arur beitimmten Yberbirten gezwungen

ren, ibren Giß8 im benachbarten Dlien ®eigenen Seneralvikars Der Hilfsbifchofs Ur  44
jenen FTeil ibrer Herde auffrug. nehmen. Bis in Die ztweite Hülfte Des 19. Yabhr-

&m Sürftentum NColdau nahm AIn- HunDderts ent{jandte 1D Die DPropaganda In
fang Des HahrhbunDderts. Der Hofpodar “YRom nach De Ntoldayu NUuUr bef{onDdere, mitf
atzEo Den Tatholi{chen Slauben UnD PL= Dem bilQOSöflichen Charakter betkleidete YVifita-
richtefte )ogar in Der äbe Der altmoldauifchen foren, 10 be  eiDenen Fatholifcdhen
Hauptftadt Sucnawa, in GSereth, ein atho- Gemeinden beijuchten, tirmten unDd ann Das
li{ches Bistum, welches \päter nach Hakayı in Sand wieder verlaffen mußfen. Unter ühn-
Der JItittelmoldau uUunDd In lichen Berhältniffen wirkten in Der alacheijüngfter Aeit nachSaffy Üübertragen iDurDde Die Mlinoriten DDN Der Itrengeren OÖbfervanz.

Der größte S ürft Der Noldanu, Otepban ön Siebenbürgen, mwmeldhes bei Dem gemwalf- XaDer Sroße (1457—1504), IDOALC nach Den DDN jamen VBordringen DPS Silams türkijhes Ba-
QAHrDdeleanu beigebrachten Dokumenten mit Dem jallenfürftentum geworDden IDAL , Doch nach

Bemwältigung Der Ösmanen unD Aa DL DesHeiligen Stubhle in Serbindung UunD IDIrD DD  z
Dapfte in einem KXaifers S eopolDd Zum Yandesherrn in VDer-
Sohn angereDdet.

Oreiben jogar als „geliebter jonalunion mi€t Öfterreich fraf, Oloffen licH “  “Die in IiNrem  4 religiöfen Betenntnis Durch DIe
eigene, mebr an geftaltete YanDdesregie-D So Die Eatbo[ifcbe Milonatsfchrift Sentinela

Jassy XI/XII, 19292 CuUNg nicht einmal vollrechtlich anerFannten
Rumönen, unfer Der $übrung DeS legten ibnen
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Wnoch belajjenenBifchofs aEndeDes unD ie Die neueEe Kegierung SGroßrumänien Anr
Anfang Des SYabhrhunderts, mit e1- 1{23} ZUC Eatholi{cdhen Irenwircd, Fann

bebaltung iDres Kitus, {hrer Difziplin unD NUur Die Zukunft lebren.
eigenen Hierarchie, N Die Fatholi{fche %)ie CSynode Der rumdnijchen Staatstlirche

unDd erlangten 10 Durch DaAs Faiferliche VDa- bat bereitg DDL ungerähr einem a  ve Die Cin-
tent auch Die volen bürgerlicdhen DEr rührung DPS gregoriani{cdhen Kalenders, auch
Katholiten ISurDde Die 3 abl Der Fatholi  en ür Das Yeben mi€t Heginn DO  z
Kumönen Durch gemwalttätige Agitation jer- $)Etober 1994 be{Qhlojfjen bne Diejen
bi{cher unDd walachifcdher VDopen unfer Dem ©hritt als einen eigentlich celigiöjen »
SCSinfluß uBlanDds mührenDd DeS Siebenjäh- en, Fünnen ILr Denjelben Ddennoch auf DaASs
rigen KXrieges Dem DDN Faijer!  en STruppen mwarmite als eine betrüchtliche s$ÖörDerunNg Der
entblößten an auch verringerf 19 IDAr Die Annäherung Der cumäniicdhen nichtunierfen
innere ra Der Fatboli{ch gebliebenen Niehr- Chriftenheit Die Fatholi{che1rbegrüßen.
beit Doch 10 bedeutfenD Daß 10 bald ZULT He- icht boch Eönnen nebenbei dieAWorte
Dafung einer befondern, oben bereits PU= Des Hukareiter Univerfitätsprofe||0rs Onifi-
wühnten Xirdhenprobinz rübhrte unDd Durch ihre phor einge{häßt ipDerDen, DUCH welche
DDN Den en Dren gegrünDeten Derjelbe in Der weitverbreiteften FTages-

zeifung „Univerful” DOM Dezember 1993Anitalten, namentlich Durch Das Symnafium
in Hlajfendorf Den eriten UnNnDd gemwaltig IDiC- über DIie Zsereinigung Der rumänifcdhen taafs-
Benden Anftoß ZUL CErwedung DeS eigenen tirche mit Der Fatholi{dhen ıl D folgender-
natfionalen Sobens Der NRumöänen gab Del- maßen aus{pricht : „IWenn Die UmftänDde einer
Oes in Den Donaufürftentüumern unfer Dem ungünitigen VBergangenheit uUnNsS Der Tier-
ruc Der vertragswidrig Dem QanDde auf- wirklicdhung Der WYereinigung Der beiden Lumd-
geziDuUuNgeNeN Vhanariotenfüriten völig PL=- ni{chen Xirchen gehinDdert baben mwmaare  bAA jeßt,
itorben IDAL. IDIir Yrei in unjerem ISilen {inD, nicht Die beite

Selegenheit, Diefes NIerE 5 verfuchen ? DerHus Den Keihben Der jungen erifer DES
betrachten IiDIr asjelbe runND meg als unnüßunfer Dem Coisma raft verfalenen, in Der

Fatholi  en Cinheit aber Pu aufblühbenden Der unmöglich? Mber 10 efID Pann niemanD
Baftlianervodens anDdten Die rumdanijchen - bebauptenun behauptet auch nicht. SJas
DTre Die beiten Salente in Die Propaganda I$IerE i{t unfäglich nüßglich unD nöfig, unDd PS

i{t mööglich, el NUur DDON uns abhängt.nach ‘“Kom, Die Hünglinge iDrer  4 u
gehSrigfeit “‘Hom in tirchlicher unDd völtifcher „Haben IDIL DIe große Dolitik aller RNumödnen
Beziehung nachorückLlich bemußt iDurden Se- vermwirklicht, Eünnen IDIC nicht au Die celigiöje
aDe Die Diejer S)uele entf)prungenen lLitera- vermwirklicdhen, welche ausfOließlich DDN uns

abbhäng glaube, ja IDIE Fönnen Nurri{chen Nierke Der fiebenbürgi{cdhen Bajfilianer
rühren DIr uUnNsS in mwenig. arbeiten Dir Dafür!legten Den SrunDd AUT rumüönijcdhen Qiteratfur;

Drei Hajlilianer, SKohannes SILieu auch Rlein „Cbento IDEeNN Um/tänDde Der WVergangen-
genannf VDetrus NMlajor unDd Seorag CSohinkai beit uns Der WNWiederheritelung Der reli-
iDerDden DDN len “Numöänen DaAs Dreigeltirn giöjen, QOriftlicdhen Cinheit mit uniern Brüs-

Dern. im eiten bebinDdert en unD DieHimmel Der beimatlidhen Yiteratur genannf In
NEULLELr Zeit en IDILr unfer Den Fatboli  en BeweggrünDde Der Bebhinderung mebr
Numäöänen Siebenbfirgenshervoragendewifjjen- politijqher Yatur, Die Abhängigteit DDON Der
(haftliche Srößen wie Dapiu Sslarianu S imo- T.ürtkei unD Rußland bat Der er'! in

unjerer Sfolierung beute noch epinen ©inn,theus Cipariu unD Den Hıftoriker YNoldovanıı
Die WVerdienite Der Fatboli  en Bifhöfe DPS Die QHıindernifje Der Bergangenheit gemwichenrn
$anDdes ber {inDd 10 beDdeutfend Daß ein Fatho- finD
li{cher Schriftiteller 1886 in einem literari{chen %)ie Tatfache, Daß mir YahrhunDderte nacdh-
KXampfe DODOL Dem ganzen rumänilchen einanDer Den Katholizismus im QIelten
Die sSOrDeruNg aufftelen Fonnte, in möge Fämpfrten, annn nach er Beurteilung
auf eine ale Der Aage Die Fulturelen Feinen Beweggrund bilden, in  ;  N auch rür Die
Yeiftungen einzigen Fatholi  en Bifchofs Zukfunft asjelbe VBerhalten 5 bemwabhren
Der rumöni{chen KXircdhhenprobinz auf Die = Haben IDIr nicht auch aur politifgem unDd mili-
ere ber Die Seijltungen aler nicht unierfen arı  em Sebiete unjere (ateinifchen
Bifchöfe Des rumänif{cdhen Iiolkes legen unDd HBrüder aAauUsS Dem YVEzident geFämpft ® en
zujeben, welcdhe ale Das Übergewicht Qe= unjere jiebenbürgii|hen Hünglinge nicht
Iwinne. iIne Intmwmort in miderlegendem OGinne taprer Jiapoleon entgegengeitellt un ener
blieb aus reine KRubhmesitern Des rumädni{chen
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Siebenbürgen, Baron Urs von NMlargina(  7  %.  A  4  6ie'ßénß“ürgen‚ $nron Hrs 15;'m 91i5:9m‘é —  Meifter der ‘‚Qut.rßtv'f{fei1ifcfßéft $en:‚'3ué:' und  _ Bat er fich in den Augen unferes Boltes nicht  {teigt den Domberg hinan. Kommt er vom  gerade durchH feine Tapferkeit gegen die Ita-  Afphaltboden der Großftadt, fo regt fhon die  liener ausgezeichnet, meldhe er im Kampfe bei  fteile Berg{traße mittelalterlicdhe Stimmung an.  r  Solferino als öfterreichifcdher Offizier 1859 be-  Betritt er den Domhof und begibt fich in die  fiegte? Wenn ung aber ein unglücfeliges Ge-  Dombvorhale, nehmen Erinnerungen an die  {fchie zum Kampfe gegen unfere Stammes-  {taufifche Kaiferzeit fein Sinnen gefangen; dort  brüder in der Bergangenheit verpflichtete, folgt  das Standbild des großen Babenbergers, des  efma bhieraus für uns dasfelbe Berhältnis für  Bifchofs Otto vonSreifing (F 1158), desYheims  ' ewig?‘ Die Stimme des Blutes hat in einem  Barbaroffjas; hbier die Porträtfiguren eben  Biftorifdhen Augenblic die Annäherung an Ddie-  diefes Kaifers und feiner Gemahlin Beatrir.  jenigen geheißen, wmeldhe wir für Feinde hiel-  DurhH das Innenportal und nochH ein paar  ;  fen, wir Haben uns genähert, und dank Ddiefer  Schritte weitergehend erlebt jedermann, zumal  i  Annäherung haben wir den Höchften SGipfel  an fonnigenTagen,diegeradezuüberwältigende  U  unferes Ruhmes erflommen.  Kontraftwirkung zwifcdhen dem Halbdüfter, das  f  HO  7  „Diefelbe Pflicht legt fich uns in religiöfem  man verläßt, und der ftrahlenden Herrlichkeit,  K  Bereiche auf : mir müffen die religiöfe CSinheit  Die fichH auftut, zwifchen dem einengenden Ernft  mit den Sranzofjen und JItalienern hHerftelen,  - der Borhale und der befreienden Weiträumig-  „Sür denjenigen, wmeldher fich nähere Rechen-  Feit des Dominnern mit feiner Pracht, der fürft-  +}  fhaft von diefer Aufgabe gibt, ift die Löfung  Lichen, feftlichen, fröhlicdhen. Cin in Kunftfragen  T,  mebr als einfach: Ddie religiöfe Wiedervereini-  fachlich nicht gefcdhultes, alem Schönen aber  gung Eann unter denfelben uns günftigen Be-  aufgefhloffenes Menfchenkind fagte an diefer  Dingungen mwie Die ftattgefundene politifdhe vor  Schwelle des Dominnern: „Hier jubiliert aber  E  fich gehen. SrankreichH und Italien haben uns  nun auch ales“, und ein Eunftfinniger Priefter  nicht zu idren Bafalen auf politifchem, Eultu-  aus einer an Denkmälern hoher Baukunft rei-  M  rellem und wirtfHaftlicem Gebiete gemacht, fie  en NachHbardiözefe, zum erften Mal das Ge-  werden uns dazu auchH nicht auf religiöfem Ge-  {famtbild vom Hochaltar aus in fich aufnehmend,  {}  biete machen, im SGegenteil, fie werden alle  meinte: „mwie ein Stüt Himmel, das herab-  Mittel fuchen, um uns aNle Bedingungen zu  gefalen wäre“. Keinen Moment Hhaftet. der  erfüllen, meldhe unfere Überlieferung und un-  Sindruc „Feftfaal“. Der Blikf durcdhHfliegt das  fere gefchicdhtliche Aufgabe erfordert.“  Mittelfchiff, die Freitreppe, den Chor und  Geben wir uns der Hoffnung hin, daß das  raftet in der Anfhauung des Hochaltars. Und  cumänifche Bolk diefen Mahnruf um fo we-  fhon wird man inne, daß alles für den Soch-  f  niger überhören wmird, je mehr es feine innere  altar da i{t und ein Gloria in excelsis anftimmt  ;  79  nationale Wiedergeburt, wie oben bemerkt,  1  Vn  7  zur beiligen Handlung am Hochaltar; als fänge  der FatholifdhHen Kirdhe und  Ddie [(Omebende Zierkunft der einen Seite lau-  b r C  - Sinne Rom verdankt.  } foqar im engeren  damus te, als antwvortete es von Dder Gegen-  li  Selir Wiercinfki S. J.  feite benedicimus te, alg Hänge es von überall-  her adoramus te. Der erfte Umblict gewahrt  Y  im Srdgefhvoß fünf Schiffe, deren Drei im  Das Korbiniansfeft zu Sreifing.  Mittelgefchoß, mährend dasHaupt{chiff fo hocdh  emporragt, Daß es nach Licht, mehr Licht, einem  n  In der bayrifhen Hochebene, unmittelbar  an der BadHnlinie, die München über Hof mit  Meer von Licht zu dürften fheint. Die freie  Ddem Norden verbindet, erhebt fidh der Frei-  £Lage auf Bergeshöhe, die großen Fenfter des  finger Domberg. Nicht alzuviele unter den  Hocdhgefchoffes, die Heineren des Mittelge-  zahllofen Sremden, die Tag um Iag in den  {Ooffes laffen denn auchH Fluten von Sonnen-  D-3Zügen vorüberfahren, dürften wiffen, Daß  goldlicht Herein, vonr Aufgang frühmorgens  diefes Freifing feit den Zeiten St, Korbinians,  an bis in die {päten Nachmittagsftunden, in  :}  feit 1200 Jahren, als Pflanzftätte und Hochburg  mwechfelvollem Beleuchtungsfpiel beim gleiten-  Dder Kulturgefhichte Altbayerns ehrfürchtig zu  Dden Einfalswintel. Ein munderfames Licht-  begrüßen ift. Bon der Bahn aus gemwahrt man  Frefcendo vom Erdgefchoß bis zum Tonnen-  als Bekrönung des Domberges zwei {Olichte,  gewölbe. Wogender Goldglanz umkoft die  altertümliche KXirdhtürme. Und niemand fiebt  verfhmwenderifch ausgefdhüttete Zierkunft, die  B  bon außenher der KXirche {elb{t es an, Daß fie  _ den Stein von Erdenfchiwere befreit und hellite  ein Wundermerk des Barocrk umbhegt, des bay-  Sarbentöne anftimmt,  ESinen „Lichtfang“  rifhen, des Afamfchen Hochbarock. Hin und  nannte Sermann Bahr das Dominnere. Man  wieder verläßt ein weitgereifter Yünger oder  gedenkt des Wortes, daß dem Himmelslicht  an  bar  <Meifter Der KunftwifTenfhaft é>en ug unD
bat fi in Den MAugen unferes Nolkes nicht iteig£ den Domberg binan KXommt 2r DDM
gerade Durch jeine STapferkeit Ole Sta Aipbaltboden Der Sroßitadt, {0 regt ihon Die
liener ausgezeichnet, im KXampfe bei iteile Bergftraße mittelalterliche CStimmung
Solferino als öfterreichifcher Offizier 1859 be- DBefritt Den Dombhor unD begibt jl in Die
fiegte? II enn uns ber ein unglüchjeliges Ge- Dombvorhale, nehmen Crinnerungen an Die
Dhie zum KXampfe unfjere Stammes- auKaiferzeit je  In Sinnen gefangen; Dort
brüder in Der Bergangenheit verpflichtete, folgt Das Standbild Des großen Babenbergers, Des
efma bieraus rür uUuNnNs asielbe Verhältnis rür BifhofsOtto voniSreifing 171158) DesUheims
ewig? %Jie Stimme DPS BHlutes bat in einem BHarbarofias; bier Die Dorträtfiguren eben
biftori  en Augenblick Die Annäberung Die=- Diefes Kaifers unD jeiner Semablin Beatrir.
jenigen gebeißen, welche wir rür sSeinDde hiel- urch Das Snnenportal unDd noch ein DaarL
fen, IDILr baben uns genübhert, unD Dant Diefer CScohritte wmeitergehenD erlebt jedermann, zumal
Annäbherung baben MIr Den Öchiten Sipfel nl jonnigenZagen,Ddiegeravdezuübermwmüältigende “  1

unjeres Huhmes erklommen. Kontrajtwmirkung wif{cdhen Dem Halbdüfter, Das €r
jejelbe Pilicht legt uUuns in religiöfem InNd]  } verläßt, unD Der {trablenden Herrli  el

Bereiche aur IDIE müjjen Die religiöfe Cinbeit Die i aurftut, wilchen DdDem einengenDden Ernit
mit Den sSranzojen UunD Htalienern ber{tellen. Dder Borhale unD Der befreienden ZBeiträumig-

„Sür Denjenigen, welcdher näbere echen- Feit Des %)ominnern mit feiner Dracht, Der
arf von Diefer Aurgabe gibt£, it Die Q öfung lichen reitlichen Yröblichen Sin in Xun  ragen
mebr als einfach Die religißte 2ieDdervereini- rachlich nicht ge{hultes, alem Schönen aber
qUuUNg Fann unfer Denfelben uUuns günitigen Bps aufgefi  oljenes Hen  en£finDd jagte Diejer
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als Befrönung Des Domberges 2iDei Olichte gemwüölbe. Wogender Soldalanz umFo{t Die
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